
ber diıe Siedlungen Friedrich des Großen
Im Kreise rieg

VO  en Gerhard Hultsch, Wertheim

Das ema SETZ! VOTQaUS,d WITr uns ber dıe Siedlungstätigkeit Friedrich
Gr im Allgemeıiınen Übersicht und Klarheit verschaffen Er steht mıt

dieser Leistung nıcht alleın da Seine or  ren en sich dıie innere
Kolonisation Brandenburg-Preußens bereıts hohe Verdienste erworben.
Und 1€e6S geschah AaUus Z7WEe1 Gründen Der War dıe Besiedlung ero-
deter Gebiete, Raumschaffen für Menschen und ihr irdisches Lebens-
glück; und der zweıte War ber relig1öse Toleranz nicht NUT reden,
sondern s1e praktizıeren und den rel1ig1Öös Verfolgten Freiheıit des Jau-
ens und Freiheit der Person Sschalitfen und bleten. So wurde
Brandenburg-Preußen Stück ucC der freiheıitlichste Staat Europas,

och ange jenseıts se1ıner Grenzen rel1ig1öser Fanatiısmus und dıe Ver-
folgung andersgläubiger Christen der Tagesordnung Waichl Besonders
in den habsburgischen en nahmen die Verfolgungen der Protestanten
se1mt 1/38 wieder och 1753 hat siıch das Orpus Evangelıcorum: dıe
Vertretung der evangelischen Reichsstände auf dem immerwährenden
Reıichstag Regensburg einem Schreiben dıe Kaiserıin Marıa The-
resia für die evangelischen Chrıisten in der Steiermark verwandt, natürlıch
vergeblich. en sich dıe Protestanten in diesem Staat erkennen,
wurden s1e eingekerkert, ihre Güter den Hammer gebrac und für
eın pottge. verkauft das Gut einen Wert VON 4000 Gulden,

wurde 65 einen bietenden Katholiıken für 400 Gulden verkauft DIe
me1ıisten gemachten efangenen wurden ann pPCI und PCI Fuß
1Ins ungarische Banat Oder ach Siebenbürgen transportiert. e1 wurden
meilst die Frauen under zurückbehalten und in katholische egenden
zwangsverschickt. uch Friedrich Gr hat urc seıinen Gesandten VON

Dankelmann in Wıen vergeblich diese Unduldsamkeıt protestiert. !
So wurden die Hohenzollern ZU Hort er rel1g1Ös Verfolgten. Die Ho-
henzollern selbst 1613 VO lutherischen evangelischen ZU

reformiert-evangelischen Glaubensbekenntnis übergetreten. ber s1e.
drängten ıhr Bekenntnis nıcht iıhren lutherischen und katholischen Unter-

auf und verfolgten s1e auch nıicht, sondern duldeten mehrere Konfes-
s1ionen nebene1ilnander. Ihre eigene Toleranz sich und
Andergläubige hrte 1910801 darüber hınaus FEıinsatz und für ]au-
bensverfolgte. Der Einwand S16 hätten Glaubensverfolgte 1Ur aufgenom-
MCN, das Land volkreicher und blühender machen., sticht nıcht
Hunderte VON Dörfern und Tausende VON (jütern auch in den katho-
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ıschen Ländern ebenso Verwuste! und menschenleer hne jedwede innere
Kolonisation.
So verwandte sıch der TO Kurfürst Friedrich ılhem 1662 be1 Herzog
arl Emanuel I1 VON Savoyen für dıe enser, erheß 1m Januar 1683
das Toleranzpatent für die Soz1inlaner und verwandte sich 2.2.1685
in einem Schreiben den Erzbischof VoNn alzburg für dıe evangelıschen
Deferegger.“ Das Potsdamer Edıkt VO9das dıe Aufnahme
der fIranzösıschen Protestanten, der Hugenotten, einleıtet, ist gemeın
bekannt Sıe erhielten seinem Nachfolger eın eigenes Konsistorium
in Berlın und die Schweizer Mennoniten 1711 eigene, VOoN der preuß1-
schen Landeskıirche unabhäng1ge rediger. Kurfürst Friedrich (seıt
1701 Önıg in reuben hatte bereıts 1690 enser und aD 1711 Men-
nonıten aufgenommen. °) Önıg Friedrich ılhem p der ‚,‚5oldatenkö-
nig£" fuhr der usübung dieser Toleranz fort und nahm 1732 die
evangelıschen Salzburger auf, Personen, und s1edelte S1e in Ost-
preußen an.“*) Ihre Namens!l1!ısten sınd uns rhalten er VoN iıhm och
VonN selinen Vorgängern WIEe Nachfolgern wurden Repressalıen seinen
katholıschen Einwohnern ausgeübt, W1e c umgeke etwa ın Frankreıich,
olen der Osterreich üblıch Wa  — T1  T1IC Gr (1740-1786) stand 1er
VOT keinem neuartıgen Problem, NUur, WAarTr ungeheuer groß und vielse1-
tig geworden. Miıt der rwerbung Schlesiens und Westpreußens standen
NUunNn nıcht mehr WI1Ie bısher rund Katholiken 2400000 vangeli-
schen gegenüber sondern etwa Katholıken rund vange-
ischen. Die Katholiken in Schlesıien, Westpreußen und 1im OStLPTEeU-
Bıschen Ermland den bısher 100000 Katholıken 1n Kleve, Lingen, Gel-
ern und Moers hinzugekommen, WI1IEeE die 000000 Protestanten in chle-
sıen und Westpreußen. Der Zuwachs VON sovıel evangelıschen andeskın-
dern, die bısher chamlos verfolgt worden 9 War ebenso eXplosiv
WIEe die Zahl der Katholıken, dıie ihre bısherigen Sondervorrechte aufge-
ben mußten. inübung in die relig1öse und bürgerliche Toleranz Wal das

des Jahrhunderts, eiıner Weltzeıt, dıe in den Verein1-
gien Staaten eben gerade Staatsgesetz wurde. ährend och 1687 der
Grüssauer Abt Rosa alle Evangelischen A4Uus den Klosterdörfern vertrieb
und die Jesuiten die Sekte der Schwe:  elder ZUT eimlıchen Auswande-
IUn VOI Harpersdorf aus ach den USA CZWUNSCH hatten, (im aien
VON Phıladelphıia äng och heute eiıne Gedenktafel ber ihre Landung ın
der Freiheıt), rief Friedrich Gr S$1€e. alle zurück. Sıe ollten in Preußen,
besonders ın Schlesien, in Freiheıit ihres auDens en können. So erg1n-
SCHh die diesbezüglichen Toleranz-Ediıkte aufend 4 8 1740 für dıe
Mennoniten, 8 3 174272 für die Schwenkfelder, 1T für dıie
Mährıiıschen Cr (wiır neNNeEeN sS1e später ‚„die Brüdergemeine‘‘),
18  Un 1743 für die Brüdergemeine in Neusalz/Oder, 25  D 1744 für dıe
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französischen Hugenotten 31 1749 für deutsche Kolonisten die N
olen nach Schlesien kommen wollten Dieses Edıkt wırd mMenNnriaCc WIC-
derholt besonders 1764 wobel deutsche evangelısche Landes-
er sıch nach Schlesien S6 Sıcherheit bringen sollen Das Edıkt VO

1767 kümmert sıch besonders dıe deutschen Bürger Lissa/
olen gegenüber VON Guhrau und schützt SIC WeNnNn SIC ach Schlesien C111-
wandern wollen Ogar C1inNn besonderes Edıkt befaßt siıch mıiıt den Rechten
und ichten VON Gewerbetreibenden dıe sıch e1iße und rıeg nıeder-
lassen wollen Wo olen sıch polnısche Adlıge Miılıtär oder Räuber
den quswandernden Deutschen den Weg tellen da stellt Friedrich WIC
be1ı L1issa und Pleß O/S Husaren ZUT erfügung, dıe dıe Auswanderer mMi1t
ihrer Hofwehr, also den Wırtschaftsgütern bis hın den Webstühlen und
ihrer sonstigen Habe, beschützen. ach dem Übertritt des sächsıschen
Kurfürsten August des Starken ZU Katholizısmus, wofür dıie Kön1gs-
krone olen bekam und olen NUunNn dıe deutschen Evangelıschen
terdrückte Sachsen selbst aber die lutherische Eınwohnerschaft
uhe 1eß da die polnısche Krone ringen des evangelısc sächsıschen
Geldes bedurtfte da SIN dıe Führerscha der evangelıschen Reichsstände
unwiıderruflich Preußen ber Dazu kam das habsburgische Kal1-

;;1b SCINCN Bezıehungen Preußen VOoOn jeher bloß zwıischen den
Rollen treulosen Verbündeten und arglıstıgen Feındes gewech-
selt hat‘“‘ WIC der bekannte schlesische Hıstoriker rünhagen schreıbt
SO WAar Friedrich Gr WIC selbst sagt ZU ‚,raps der Lutheraner
geworden S1e en iıhm dıes vielTacC gedankt und hat sıch ohne viel
darüber sprechen oder schreıiben besonders evangelısche eut-
sche Einwanderer em!]! ber sah iıihnen nıcht NUuTr Glaubensbefre1-

sondern VOT em Eınwohner und tüchtige Leute dıe anderen eC1inN
eispiel geben und SIC für den Fortschriutt würden Die NCUC
Provınz Schlesien Von en anderen Landesteıilen Preußens denen 6S
übriıgens nıcht besser stand zählte 1740 nach an 200000 Eiınwoh-
19058 150 Städten und 5000 Dörftfern und Vorwerken Dies erga CIM SIO-
Bes Mißververhältnis zwıschen Eiınwohnerzahl und Bodenfläche 1740
amen etwa 1656 Menschen auf dıe Quadratmeıle 1802 Abschluß der
frıderizianischen Epoche 6S 2795 DIie Eınwohnerza WAarTr
Schlesien also dank der Kolonisation erheblich gestiegen S1ie hatte ja noch
Verluste des 30jährigen Krieges wettzumachen Überall fand der Önıg
och Wüstungen aus dieser eıt VOT ber auch dıe schlesischen Kriege
brachten Schlesien neuerlich Bevölkerungsverlust VON 115000 Men-
schen ber Sanz Preußen sagt der Önıg 1763 ‚‚Um sıch Begrıiff
VON der allgemeinen Zerrüttung machen dıe das Land gesturz WAar
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sıch dıe Trostlosigkeıit und Entmutigung der Untertanen vorzustellen,
muß INan sıch völlıg verheerte Landstrıche vergegenwärtigen, siıch
aum dıie Spuren der rüheren Wohnstätten entdecken lheßen Städte, dıie
VON rund auf zerstort, andere, dıe ZUT in Flammen aufgegangen
’ Haäuser, dıe bıs auf dıe letzte Spur vertilgtE nırgends
bestellte cker, eın Korn ZUT Ernährung der Eınwohner:;: Pferde
ehlten den Landleuten ZUT Feldarbeıt, und 1Im anı hatte sıch dıe
Bevölkerung 500000 Seelen gegenüber dem Jahre 1756 vermindert,
W ds> be1 4,5 10Nen viel edeute! del und Bauern VON sOovıel
verschliedenen Heeren ausgeplündert, gebrandschatzt und ausfouragılert,

ihnen NUTr das nackte en 1€| und elende Lumpen, ihre
edecken Diese schlimmen Eıinsiıchten aber entmutigten TIE-

T1IC nıcht, sondern s$1e. außerordentlichen Leıistungen
Keın Landesfürst selner e1ıt hat sıch seIin Land und se1ine Bürger
gekümmert, WIe 6S TIE  1C Gr tat Dıe Habsburger seıt Jahr-
hunderten nıcht mehr INn Schlesien SCWCSCH. Friedrich kam Jahr für =
och als hınfällıger anker Greıis, als der ‚‚alte rıitz““ schon dem Ta
nahe Wäl, sıch mıt eigenen ugen davon unterrichten, WIE seıne
Schliesische Aufbauarbeiıt gedieh. Um hıerbeli besonders gründlıch se1n,
hatte in Schlesien Provinzialminister eingesetzt, dıe nıcht dem General-
dırektoriıum sondern alleın und dırekt unterstanden. Es bis
1753 Traf Münchow, bis 1755 VOoN Massow, bIs 1770 Taf Schlabrendorf
und DIS 1806 raf Hoym Als erstes regelte der Önıg das Steuersystem
neu.!7) Die Rıttergutsbesitzer in der österreichischen eıt CI-
hältnısmäßig bevorzugt worden. So die Güter des Prinzen VoNnNn
Beuthen-Carolath, dıe ber Thaler einbrachten, NUur mıt einem Kr-
trag Von 37245 Thalern veranschlagt worden. Eın einzelnes Landgut abel,
das Jährlıc 4500 Thaler Lrug, Wal mıt Thalern Steuer eingesetzt. Dıe
Güter mußten jetzt WIEe die evangelıschen arr- und Schuläcker 28 1/3 %
des Reıinertrages als Steuern bführen: dıe Bauern und Büdner immerhın

%n Die Rıttergüter wurden glımpflich behandelt, weıl iıhre Besıiıtzersöh-
das preußıische Offizıerskorps stellten und deren weiıl der

Sold gerıng WAar, sehr 1e] zuschließen mußten. Der König gewährte
aber dem del keine Steuerfreiheit WI1Ie in den alten preußischen Landen
Diıe bischöflichen Güter wurden mıt 373 1/3 %n und dıe katholısche Ge1lst-
ichkeit mıt % besteuert. Dıie Güter hatten Ja Schulen unterhalten,
während dıie Pfarrer keıne Famıilıe ernähren brauchten und weıterhin
in Ober-, ıttel- und Nıederschlesien ber riesige Pfarrgüter verfügten,
da mıt der Wegnahme der rchen 1654 auch dıe Wegnahme der Pfarr-
acker und somit, da dıe Einwohner evangelısch blıeben, eiıne ausreichende
Arbeıitsleistung der Pfarrer nıcht vorhanden war. !2) Die Städte wurden

10) Udo Froese, Das Kolonisationswerk Friedrich GT., Heidelberg 938 arnac! FTOESE)
11) Preuss, Geschichte Friedrich H> 197
12) oeber, Von Schlesien VOT und seıt dem Jahre 1740 eıle, reiburg 17895, 1er Teıl IL
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Urc dıe kzıse (dıe Verbrauchssteuer) ndırekt aber in gleicher Weilise
besteuert. Diıe Steuereinnahmen aus Schlesien erhöhten sıch außerordent-
lıch, aber 1el weni1ger drückend als bısher, da dıe Steuerlasten g_
rechter verteiılt wurden. SO amen NUunNn Jährlıc. etwa 300000 Thaler e1n,

der Önıg NUur 6-17000er für sıch und außerordentliche Aus-
gaben abzweigte, während es übrige wlieder in dıe Provınz hıneinge-
steckt wurde und nıcht WIEe er auf der Wiener Hofburg andete Für
die Schlesier in und Land geschah eben WAa: Die Bücherzensur
wurde abgeschafft. Sıe Wal 1m Öösterreichischen Schlesien eine Tortur g-
9 Ja, dıie Liste der verbotenen Bücher War in Wıen größher als in
Rom Das Land wurde mıt Büchern, CNHrıften und eıtungen geradezu
überschwemmt. Jetzt rhielt auch die Schlesische Zeitung ihre KOonzes-
S10N. 1{1 ur VOTSCHOMNMNECN werden, wobel auch der König nıcht
verschont wurde. Dies geschah be1 der Eıinschrä  ng der Feıjertage
auch laut und vernehmlıc VON evangelıscher Seıte WIEeE dem Breslauer
Kırcheninspektor Burg ber bısher mußten % der schlesischen evOöl-
erung alle kırchlichen Feljertage zwangsweılse mıiıtfelern. Das hrte
großen Produktionsausfällen So hat der Reisende VoNn oeber 1740
berechnet, be1l Fejertagen und Wallfahrten In Schlesien rund
100000 Tagewerke ausfielen, Was eiıne erhebliche Summe Geldes dar-
tellte 14) afür setzte siıch Friedrich mehr für den CNulbau den
NUunN NEeU entstehenden evangelıschen Kıirchensystemen e1n, die einer
der Voraussetzungen gehörten, für dıe Eıinrichtung eiıner evangelı-
schen Parochile. SO entstanden ber 200 Bethäuser nach 1740 mıt rche,
Schule und arrhaus Das eben usgeführte gehö den Grundlagen
der frıderizi1anıschen Siedlungstätigkeit. hne Freiheıit der Person und der
elıgı1on, ohne offnung auf Bıldung und gesunden Lebenserwerb kamen
keıine Kolonisten ach Schlesien. och VOT der etzten entscheidenden
aCcC im Schlesischen 1ege 1e 15 sıch der Önıg Maı 17472
Vorschläge ber die Möglıchkeıiten der inneren Kolonisation in Schlesien
machen. 15) Da die Ernährung dıe rundlage des körperlichen Wohlbefin-
ens ist, mußte die Ackerfläche ausreichend und Intens1Iv genutzt werden
können. SO gelang ıhm während se1liner Regierungszeit den But-
terbedarf VON Berlın und Potsdam AaUus dem kolonisierten arthe- und
Netzebruch decken Der Öniıg sah scharf. SO el 1ın eiıner abı-
nettsordre VON 14775 ‚„‚werden dıe Bauern darın recht unterrichtet und
gewlesen, orgen, die S1e nıcht gehörıg bemisten können, DUr
orgen edüngen und die ann ordentlich bestellen, werden S1e
weıt mehr profitieren. ‘ ‘!®) Darum soll auch Urc die Entwässerung VON
Brüchen WI1Ie in den Kreisen Oppeln und rieg Weıdeland und
darauf ‚,‚Holländereien‘‘ angelegt werden. Das keıne Holländer 0105
dern Deutsche, dıe nach holländischem Vorbild Viehwirtschaften gründe-
13) Beheim, Eberty Geschichte des preußischen Staates I1L, 191
@ Kloeber, 314
15) echeım, 308
16) Froese, und Anm Nr
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ten oder mehr VIeE. hıelten, mehr Molkereierzeugnisse hlıeferten
und Urc ermehrung des Viehbestandes mehr Dung produzıierten und

die sandıgen oder verwaldeten en fruchtbarer machten. 17) Neue e_
Tolgreiche landwiırtschaftliıche Methoden dem Önıg immer e_

wünscht, und g1ng auf dıe Wünsche olcher Kolonisten sofort eın SO
wollten Kolonisten dUu»s dem Hessischen und Darmstädtischen StTatt Hu-
tung, also Wiesen, mehr CKEer.; mehr Klee für ihre Stallfütterung
bauen und ihre Fleischerzeugung rhöhen können.!®) Friedrichs
oroßer unsch WarTr dıe ITIC  ng VON selbständigen Bauernstellen und

eigenständıgen Dörftfern Er sah dafür Bauernstellen VON 30, 45,
und orgen VOTL, also Vollbauernstellen Von den Bauern wußte CI,
daß S1e. ihrer heimıschen Scholle auch wıdriıgsten Umständen bis
letztlich gewaltsamer Vertreibung festhielten DiIie Möglıchkeiten solche
Bauerndörtfer Schalien aber sehr unterschiedlich gegeben Ost-
und Westpreußen, die Neumark, der- und Netzebruch boten dafür reiche
weıte Räume und azu 1e] staatlıches Land, Domaänen, die aufgesiedelt
werden konnten. Hıer konnte auch beispielhaft, ohne polıtısche ück-
siıchten auf die Rıtterscha und seinen Offiziersnachwuchs nehmen
mussen, dıe völlige persönlıche Freıiheıit der Sıedler durchsetzen. och
1780 schreıbt ‚„Die Hauptabsicht geht auch dahın, daß das lauter frelie
Leute und keine Sklaven se1n sollen, enn welcher ensch wıird sıch
der Leibeigenschaft engagleren und azu etablieren lassen. Und das ist
auch der allerhöchsten Wiıllensmeinung SahnzZ und Saln, Höchst-
diıeselben verabscheuen eiıne solche Sklavere1, und wollen dergleichen
garnicht aben, der eimann miıt dem Untertan W1e mıt dem ı1ech
umgehet 6 Und schreıbt weıter ZUT Lage auf den staatlıchen Gütern:
‚dıese (Kolonisten sollen alle auf denen Amtern WI1IeE freie Leute, nämlıch

daß S1e keıine Sklaven sınd, angesetzet werdenten oder mehr Stallvieh hielten, so mehr Molkereierzeugnisse lieferten  und durch Vermehrung des Viehbestandes mehr Dung produzierten und  so die sandigen oder verwaldeten Böden fruchtbarer machten.!7) Neue er-  folgreiche landwirtschaftliche Methoden waren dem König immer er-  wünscht, und er ging auf die Wünsche solcher Kolonisten sofort ein. So  wollten Kolonisten aus dem Hessischen und Darmstädtischen statt Hu-  tung, also Wiesen, mehr Acker, um mehr Klee für ihre Stallfütterung an-  bauen und so ihre Fleischerzeugung erhöhen zu können.!®) Friedrichs  großer Wunsch war die Errichtung von selbständigen Bauernstellen und  neuen eigenständigen Dörfern. Er sah dafür Bauernstellen von 30, 45, 60  und 90 Morgen vor, also Vollbauernstellen. Von den Bauern wußte er,  daß sie an ihrer heimischen Scholle auch unter widrigsten Umständen bis  letztlich gewaltsamer Vertreibung festhielten. Die Möglichkeiten solche  Bauerndörfer zu schaffen aber waren sehr unterschiedlich gegeben. Ost-  und Westpreußen, die Neumark, Oder- und Netzebruch boten dafür reiche  weite Räume und dazu viel staatliches Land, Domänen, die aufgesiedelt  werden konnten. Hier konnte er auch beispielhaft, ohne politische Rück-  sichten auf die Ritterschaft und seinen Offiziersnachwuchs nehmen zu  müssen, die völlige persönliche Freiheit der Siedler durchsetzen. Noch  1780 schreibt er: ‚,Die Hauptabsicht geht auch dahin, daß das lauter freie  Leute und keine Sklaven sein sollen, denn welcher Mensch wird sich zu  der Leibeigenschaft engagieren und dazu etablieren lassen. Und das ist  auch der allerhöchsten Willensmeinung ganz und gar entgegen, Höchst-  dieselben verabscheuen eine solche Sklaverei, und wollen dergleichen  garnicht haben, wo der Edelmann mit dem Untertan wie mit dem Vieh  umgehet.‘‘ Und so schreibt er weiter zur Lage auf den staatlichen Gütern:  ‚„‚diese (Kolonisten) sollen alle auf denen Amtern wie freie Leute, nämlich  daß sie keine Sklaven sind, angesetzet (werden) ... dies ist meine Intention  ... denn da (auf den Staatsgütern) können Wir es halten wie Wir wol-  len.‘‘19) Leider war in Schlesien die Zahl der staatlichen Güter und auch  Waldungen gering. So richtete sich des Königs Blick auf staatliche, städti-  sche und private Vorwerke von Gütern, deren Ertrag wegen zu großer  Entfernung vom Hauptbetrieb und Mangel an Arbeitskräften unzurei-  chend war. Der Mangel an Arbeitskräften war aber ebenso spürbar auf  den großen Bauerngütern. Dem half der überaus kluge und wandlungsfä-  hige König dadurch ab, daß er nicht Bauerngüter sondern Freigärtnerstel-  len von 8-20, zum Teil auch 30 Morgen schuf, mindestens aber 6 sollten  eine solche Kolonie bilden.2°)  Eben solche Kolonien wurden nun auch im Kreise Brieg rechts der Oder  begründet. Das Land erhielten die Siedler auf staatlichem, städtischen  oder kirchlichen Besitz kostenlos. Das galt für die Kolonien Karlsburg,  17) Froese, S. 4  ı8) Schlenger, S. 102 und Anm. Nr. 2  19) Froese, S. 26 und Anm. Nr. 13  20) Joh. Ziekursch, Die Innere Kolonisation im altpreußischen Schlesien, in: Zs. d. Vereins f.  Geschichte Schlesiens Bd. 48, 1914, S. 116 (Darnach: Ziekursch)  891e6Ss ist meıne Intentionten oder mehr Stallvieh hielten, so mehr Molkereierzeugnisse lieferten  und durch Vermehrung des Viehbestandes mehr Dung produzierten und  so die sandigen oder verwaldeten Böden fruchtbarer machten.!7) Neue er-  folgreiche landwirtschaftliche Methoden waren dem König immer er-  wünscht, und er ging auf die Wünsche solcher Kolonisten sofort ein. So  wollten Kolonisten aus dem Hessischen und Darmstädtischen statt Hu-  tung, also Wiesen, mehr Acker, um mehr Klee für ihre Stallfütterung an-  bauen und so ihre Fleischerzeugung erhöhen zu können.!®) Friedrichs  großer Wunsch war die Errichtung von selbständigen Bauernstellen und  neuen eigenständigen Dörfern. Er sah dafür Bauernstellen von 30, 45, 60  und 90 Morgen vor, also Vollbauernstellen. Von den Bauern wußte er,  daß sie an ihrer heimischen Scholle auch unter widrigsten Umständen bis  letztlich gewaltsamer Vertreibung festhielten. Die Möglichkeiten solche  Bauerndörfer zu schaffen aber waren sehr unterschiedlich gegeben. Ost-  und Westpreußen, die Neumark, Oder- und Netzebruch boten dafür reiche  weite Räume und dazu viel staatliches Land, Domänen, die aufgesiedelt  werden konnten. Hier konnte er auch beispielhaft, ohne politische Rück-  sichten auf die Ritterschaft und seinen Offiziersnachwuchs nehmen zu  müssen, die völlige persönliche Freiheit der Siedler durchsetzen. Noch  1780 schreibt er: ‚,Die Hauptabsicht geht auch dahin, daß das lauter freie  Leute und keine Sklaven sein sollen, denn welcher Mensch wird sich zu  der Leibeigenschaft engagieren und dazu etablieren lassen. Und das ist  auch der allerhöchsten Willensmeinung ganz und gar entgegen, Höchst-  dieselben verabscheuen eine solche Sklaverei, und wollen dergleichen  garnicht haben, wo der Edelmann mit dem Untertan wie mit dem Vieh  umgehet.‘‘ Und so schreibt er weiter zur Lage auf den staatlichen Gütern:  ‚„‚diese (Kolonisten) sollen alle auf denen Amtern wie freie Leute, nämlich  daß sie keine Sklaven sind, angesetzet (werden) ... dies ist meine Intention  ... denn da (auf den Staatsgütern) können Wir es halten wie Wir wol-  len.‘‘19) Leider war in Schlesien die Zahl der staatlichen Güter und auch  Waldungen gering. So richtete sich des Königs Blick auf staatliche, städti-  sche und private Vorwerke von Gütern, deren Ertrag wegen zu großer  Entfernung vom Hauptbetrieb und Mangel an Arbeitskräften unzurei-  chend war. Der Mangel an Arbeitskräften war aber ebenso spürbar auf  den großen Bauerngütern. Dem half der überaus kluge und wandlungsfä-  hige König dadurch ab, daß er nicht Bauerngüter sondern Freigärtnerstel-  len von 8-20, zum Teil auch 30 Morgen schuf, mindestens aber 6 sollten  eine solche Kolonie bilden.2°)  Eben solche Kolonien wurden nun auch im Kreise Brieg rechts der Oder  begründet. Das Land erhielten die Siedler auf staatlichem, städtischen  oder kirchlichen Besitz kostenlos. Das galt für die Kolonien Karlsburg,  17) Froese, S. 4  ı8) Schlenger, S. 102 und Anm. Nr. 2  19) Froese, S. 26 und Anm. Nr. 13  20) Joh. Ziekursch, Die Innere Kolonisation im altpreußischen Schlesien, in: Zs. d. Vereins f.  Geschichte Schlesiens Bd. 48, 1914, S. 116 (Darnach: Ziekursch)  89enn da (auf den Staatsgütern) können Wır en WIe Wır wol-
len Leıder War in Schlesien dıe Zahl der staatlıchen Güter und auch
Waldungen gering So richtete sıch des Könıgs 1C auf staatlıche, stadt1-
sche und prıvate Vorwerke VON Gütern, deren rag grober
Entfernung VO Hauptbetrieb und angel Arbeıtskräften unzure1-
en! War Der angel Arbeitskräften WAar aber ebenso spürbar auf
den großen Bauerngütern. Dem half der überaus kluge und wandlungsfä-
hige Önıg dadurch ab, nıcht Bauerngüter sondern Freigärtnerstel-
len VON 8-20, A Teıl auch orgen schuf, mındestens aber ollten
eine solche Kolonıie en
Eben solche Kolonien wurden NUun auch im Kreıise rıeg rechts der der
egründet. Das Land erhielten dıe Sıedler auf staatlıchem, städtischen
oder kırchlichen Besıtz kostenlos. Das galt für die Kolonien Karlsburg,
I7) Froese,
18) chlenger, 102 und Anm Nr
19) FTOese, 26 und Anm Nr. 13
20) Joh. JE  TSC| Die Innere Kolonisation 1m altpreußischen Schlesien, in Zs Vereins

Geschichte Schlesiens 48, 1914, 116 Darnach /sekursch)



Alt-Köln und Neu-Köln, dıe 6-1  9 1766 und EFE VO Amt arls-
markt angelegt wurden. Karlsburg hatte 20, Alt-Köln und Neu-Köln
Stellen Neu-Leubusch ist1: entstanden und VON der rıeg
ausgestattet worden. uch Neu-Moselache wurde VON der rieg
1783 mıt Stellen egründet. Das geschah ebenso selıtens der rieg
mıt TOB- und Klein-Pıastenthal, das 1LE mıt zunächst Kolonistenstel-
len, schließlich Stellen ausgestatte wurde. Die beiıden Kolonien agen
IC beleinander, wobel Klein-Piastenth. NUTr AaUusSs weniıgen Stellen be-
stand Das staatlıche Amt rıeg hat dıie Kolonien eu-Limburg Ea miıt

Stellen und Alt-Moselache mıt mindestens Stellen 1780 besetzt.
Alt- und Neu-Moselache wuchsen bald einem einzi1gen OrIie osela-
che ZUSsamımen Private Sıedlungen im Kreise rieg Charlottenro-
de. das späater mıt Lou1lsenthal einer Gemeininde zusammenwuchs, eben
dieses Louisenthal, Lou1l1senfe und Neue Welt der nördlıchen Kreis-

gehörten den priıvaten olon1ısationen. uch Klein-Pıiıastenth.
wurde prıvat, 1G VO Herzog ugen VON Württemberg VON der
rieg gekauft und zugle1ic dıe j1edlung Louisenfe 1791 gegründet, dıe

ach selıner Gattın, eiıner geborenen LouIise VON tolberg, nannte.21)
Auf solche Weise wurden in Sanz Schlesien etwa 240 Kolonien geschaf-
fen Die ahreszahlen der Briegischen Gründungen zeigen auch d
mıt dem Tode Friedrichs dıe Siedeltätigkeıt nıcht aufgehört hat, sondern
ber 1800 hinausging. Dıie Gesamtzahl der Kolonisten etrug alleın für
Schlesien ber 60-70000 Seelen:*s) Der prıvate Koloniegründer, also der
Rıttergutsbesitzer eLlwa, Trhielt für die age VoNnNn Je eiıner Kolonistenstel-
le 150 eichsthaler Entschädigung. Dıiese Entschädigung ec voll dıe
Unkosten und hrte dıe Gutsbesıitzer SCIN dazu, SchlecC und unwirt-
schaftlıch geführte Vorwerke aufzusiedeln, wobel S1e Ja zugleı1c auf
rıngen! benötigte Arbeitskräfte en konnten. uch 1er sollte dıe
Freiheıt der Kolonisten erhalten bleiben Der Önıg orderte dıes. ber
seine Provınzlialminister drückten oft, WI1e VoN Hoym tat, eın Auge Z

NUr möglıchst viele Neugründungen VON Kolonien melden kön-
neN:<S) Die Sıedler erhielten VON der zugeteilten Morgenzahl mindestens
122 Morgen gerodet, Was in staatlıchem Auftrag Tagelöhner oder olda-
ten Das Getreide ZUT ersten Saat 1eferte der Staat Waren dıe Häau-
SCT noch nıcht beziehbar, übernahm der Staat dıie Saat Bıs ZUT
Ernte wurden dıe Sıedier mıt Brotgetreide Je orößer die Mor-
genzah der Stelle WAaTr, desto länger dauerten die re1jahre, meıst 6-8,
21) »Am 15 Maı (1779) fuhr (Friedrich der Große) VON Breslau ab und ging ber au, Löwen ach

Ose Am JTage reiste ber Ratıbor, ess ach Rybnık. Von 1er gelangte Tage über
Rauden, die Messingwerke be1l Jacobswalde, Tillowentzıtz, dıe Kolonıien Kupferberg, Grafenroth,
Berschau DIS ZUT Zedlitzer Eısen- und Drahthütte Am nächsten Tage kam ST ber dıie Kolonıen Print-
ZU'  S Heınrichsfelde, Georgenberg nach Kreuzburg und weıiter ber Constadt, die Kolonıe Pıasten-
thal ach rieg Von hıer trat Tage, dem Maı wıeder In Breslau eın (Ernst eılter, Die
Revuereisen Friedrich des Großen, besonders dıe schlesischen ach 1763 Berlin euUdTuC
KTAaus Reprint uz 1965, Froese, 13D: Schlenger, 154f; Heıinrich Schoenborn, Ge-
schichte der und des Fürstentums rieg 1907, 284 {t arnach: Schoenborn).

22) Froese, 54 und Anm 10-14
23 Zrekursch, 117 {it.



Steuerfreiheit VON Landesabgaben. Die Gebäude wurden teils auf
Staatskosten gebaut und den Kolonısten übergeben, oder dıe Sıedier CI-
hielten A4aUusSs den Staatsforsten freles Bauholz ZU Selbstbau Entrich-
tung des Holzfällerlohnes (sogenanntes Stammgeld) und, da alle
Sıedlerbauten WwW1e In der Welt zunächst in Lehmfachwer aufge-
führt wurden, Wäal mıt der Holzlıeferung der größte Kostenteıil gedeckt.
Angeordnet wurde VO Ön1g dıie Erstellung geschlossener Dörfer, alsoO
Straßendörter verschiedener FOorm, entweder beıden Seılten der aupt-
straße die Bauern- und Büdnerhäuser, oder einzeilig gerader raße
Den 1genbau der Häuser en VOT lem die deutschen ‚Ausländer‘,

nannte INan alle Nıichtpreußen, urc| dıe oft mıt voller Hofwehr und
ein1gen eldmitteln angewandert kamen. Das VO Staat gebaute Koloni-
stenhaus kostete durchschnittlich 150 Reichsthaler Der Önıg sah selbst
auf und solıde Bauweise, auch im Kreıise rieg Im Durchschnitt
brachten ZUT Freude Friedrichs die deutschen ‚Ausländer‘ die gesamte
Hofwehr und 100-200 Reichsthaler Kapıtal mıit.““*) Häuslern und Freigärt-
(l aber wurde mıt Vıeh, Saatgut und freler Gestellung der Gehöfte g-
holfen Be1 einem 2-Famılıienhaus für Büdner ordnete der Ön1g d}
der Kıngang für jede Famıilie entgegengesetzt angebracht werden möchte,

Streitigkeiten vermeıden. /Zu den wichtigsten Rechten der Ol0On1-
sten auch 1m Kreıise rıeg gehörte neben der persönlıchen Freıiheıit auch
dıe Freiheıit VO Miılıtärdıienst, zunächst zugesichert einschließlich der
ne bıs ZUT Generatıion. /7u den schon re1jJahren gehörte
auch die Befreiung VON olchen Leistungen WIe dem ‚‚Kavalleriegeld“‘
(einer Steuer, dıe rhoben wurde, seıtdem dıe Reitere1 iın städtische Kaser-
NeN gelegt worden war), Lieferungen das Miılıtär, Einquartierungsfre1-
eıt ber dıe re1jahre hınaus. Die 1edler erhjelten weıterhın
Freizügigkeıt und erfügungsrecht ber ihren Besıtz (Besitzwech-
se] bıs ZUT Generation mußte allerdings VON der Breslauer Kammer g_
nehmıigt werden) Dies galt für Kreditaufnahmen, also ypotheken Z/u
den ichten gehörte nach Ablauf der re1jahre dıe Leıistung des Erbzin-
SC5S, etwa 8-10 Groschen Jährlıc PTOo orgen; dıe Freigärtner etiwa 4-10
Thaler jährlich 1etzıns (oft wurden re1ijahre und kostenloser Mietzıns
verlängert), die Instandhaltung der Gebäude, Ordentliıche Bestellungen der
cker, sorgfältige Endrodung (beı völlıger Vernachlässigung der Stelle
fıel das Land den Staat zurück). Dıe Bauern VOoNn Hand- und
Spanndıenst befreıt und ollten NUur in Notzeiten und höchsten Tage ZUT

herangezogen werden. Die Häusler, und das galt besonders für den
Kreis rieg, daher ihre geringe Ackern  ng, dıe s1e. aber in jedem
VOT außerster Not bewahren konnte, diese ollten iıhren Haupterwerb als
Landarbeıiter auf den Domänen, als Waldarbeiter in den staatlıchen For-
sten finden und Zusatzverdienst in den großen VOT der Haustür lıegenden
Wäldern beschaffen Diese hlıeferten zusätzliche utung, Streu und Wıld-
beeren, und 1m Wiınter sollte sıch die SaNZC Famılıe VOT dem pınnra
24 FTOESE, Q I; Beheim, S.57/73
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vereinıgen, enn das Spinnen War Ja damals eiıne normale Wınterbeschäf-
tıgung in len Häusern. wurde der Holzeıinschlag einer be-
stimmten enge Holzes SOWI1e die enNz VON SCSPONNCNCHL
Baumwollsto: vorgeschrıeben (So Sacken Krs Oppeln soll Bal-
len aumwolle Jährlıch verspinnen).“>) Dıe Kolonisten ollten nicht DUr
dıe SZ| erhöhen, sondern ebenso den Wohlstand begründen und
fördern, unnutze Stangenwälder roden, unnutze Moore trockenlegen und
dıe Grundlagen für eın blühendes Gewerbe Schaitien Dıie Kleinbauern, dıe
selbst alleın nıcht spannfähig erhielten jeder drıtte oder vilerte eın
er miıt denen 1Un auch der er des pferdelosen achbDbarn mıt be-
stellt wurde:£°) uch Reisegeld bekamen dıie heranzıehenden Sıedler Wile
wurde 1U Sıedlungswillıgen das vielfältige Angebot Friedrich Gr be-
kannt? Wır en schon VON den firıderızianıschen Edıkten gehö Ihre
Verbreıtung gehörte miıt den i1chten der preußischen Geschäftsträ-
SCTI, richtete deshalb der preußische Gesandte In Frankfurt Maın in
Praunheim be1l Frankfurt ein Werbebüro CIn C) Dazu kamen einzelne gut
beschlagene erber, eın Johann Hartmann Schuch aus eve, der
besonders erfolgreich in Franken und Hessen wirkte.282) Entrepreneure,
vergleichbar mıt den miıttelalterliıchen Lokatoren, warben auf eigene Ver-
antwortung, eın Vorgang, den Friedrich nıcht förderte, da der E1gennutz,
nämlıch dıe C  a  ng eines eigenen Gutbezirks oft das Ziel WalT Im
nordschlesischen Grenzgebiet War eın Nagelschmied Bartsch, der mıt
großem Erfolg Deutsche AdUus Lissa, Rawıtsch und mgebung gewann.“?)
Bedeutend dıe Ansıedlungen Ööhmischer tschechıschsprechender
Hussıten, dıe 1im Auftrag des Ön1gs der hussısche rediger Lıberda aus
Böhmen heranführte.*°) Diıie Siıedler kamen also aus Böhmen, olen,
Franken, essen und Sachsen Slıe fast 100 % Deutsche und
ebenso überwiegend evangelısch, da s1e Ja vielTac nfolge rel1g1öser Un-
terdrückung auswanderungswilliıg geworden In Franken und Hes-
SCH, überwiegend evangelısche Gebiete betreffend, WaTr 6S
Übervölkerung, Teuerung und Seuchennot, dıe ZUT Landsuche trıeb Der
vorhın erwähnte Johann Hartmann Schuch hat Maı kl dem
schlesischen Proviınzialminister Gratfen Hoym schrıftlich ber dıe Oolo-
nıen im Kreise rieg und benachbarten Kreıise Oppeln berichtet. So
e1 dem Maı 1472 VON Pıastentha ;.Diese Koloniıie steht

dem Magısterrath T1C Il Magıstrat Brieg) und soll bestehen aus
ohnhäuser, sınd VO Ziımmermann aufgeschlagen und dıe übrıgen

sınd in Arbeıt G Es handelt sıch Kolonıistenfamıilien, Von denen

25) Froese, 39 I, Jjekursch, 116 {f, oeber Teil E 205 206, chlenger, 116 und Anm.
26) FTOeESe,
27) Vogelsberger Heıiımat, Schriftleiter Dr. Dambmann, Nr 3 1937, 5() it. Darnach Vogelsberger)
28) arl Bruchmann, Friderizianische Kolonistenverzeichnisse aus Schlesien (1772) Famıuılıe,

1ppe, olk Berlın 1939, ' arnac! Bruchmann
29) Beheim, 327
30) Beheim, 338 it.



Famıilıen mıt den Namen Becker Johann Heıinrich Hıeßel Petter Caspar
üller ann Marx LÖöwWer Bürger August Marx es Konrad Mül-
ler Fickel Joh August Hıeßel Stammarıus Friedrich dUu» dem Darm-
städtischen kommen Dazu Famılıen Bergheimer aus der Lausıtz und
Famıiılıen Aaus der Herrschaft Stetten Württemberg DiIie 11 Kolonıien dıie
Schuch anfü umfassen 206 Männer 195 Frauen und 449 er 10115-

gesamt 8 5() Seelen In Pıastentha sınd c Seelen alle evangelısch (ie-
storben Ssiınd Männer Frauen und Kınder krank sınd DIe Güter
dıe den lediern ANSCWICSCH worden Ssind Sınd besät mıt Scheffeln
Wıntersaat Scheffeln alier Scheffeln Erbsen und Scheffeln Kar-
offeln Schuch beklagt sıch ber dıe rıeg ‚„‚Dıiese Koloniısten krı1e-
SCH eın rot VOoO Magistrat VON rieg, SInd also erbär:  iıchen
Umständen. ber Karlsburg e1 ‚„‚Diese Kolonie steht un! dem
Herrn Oberförster Stoberau; auf dieser Kolonıie werden angelegt
Wohnhäuser stehen VO /Zimmermann dıe übrıgen stehen der AT-
beıt DIe Kolonie umfaß anner Frauen und 47 Kinder ‚„Diese
Kolonisten sınd auf den Aprıl (1L/2) gekommen en Meiß1ig SCAL-
beıtet hat CIMn jeglicher Ce1NC Kuh bekommen DIe Kolonie ammer
dıie WIT biısher nıcht erwähnt en wurde VO Amt Karlsmarkt angelegt
mıiıt 21 Stellen und VoNn ihr he1ißt 6S dem Maı KL ‚„‚Dı1e Kolonie
soll angeleget werden JA Wohnungen we1l aber dıe Kolonisten den
Maı sınd angekommen 1st noch nıchts VON iıhren Wohnungen gebaut SIC

legen al] Althammer (diese Kolonie wurde spater e1A1tZz Krs Op-
peln umbenannt) und sınd MenNnrenthe1 krank‘ 6 CIM Zeichen für die Strapa-
ZenNn der Reıisen auf den überwiegend schlechten egen DIie Kolonisten
05 Seelen der Zahl stammen AdUus Oberhessen aus der Gegend VON
Darmstadt angen Lißberg und Breungesheim und sınd evangelisch In
Neu öln eiImnden sıch 15 Männer und Kınder insgesamt Seelen
alle evangelısch stammen fast alle AdUsSs der Gegend VON Heıilbronn
Neckar Von ihnen he1ßt ‚,‚Dıe Reichsleute Wel N dem Reıch) hat
jeder C1NC Kuh bekommen 1st auf diese Kolonıe ausgesaet
Gerste aier rdäpfe: Hırse Von
Neu Limburg €e1i , bestehet N Wohnhäuser diıese Häuser
Sınd alle aufgebauet Scheunen Sınd och der Arbeıt und och nıcht
aufgeschlagen DiIie Eiınwohnerschaft beträgt 131 Seelen Was dıe olo-
nısten aus dem eGi6c sind sınd versehen mıt Zugvıeh und en agen
und Pflug; dıe Schlesier aber en ihres selber angeschafft Dıe Reıichs-
leute en ausgesaet Wınterkorn Gerste und
Metzen alier 58 und Metzen Erbsen Kartoffeln

V  e Metzen ansonsten en SIC ihre Gärten ordentlıch zurecht-
gemacht 6 Von den Kolonisten he1ßt ‚Gebhart und Johann und eorg
Großner aus dem Ansbachischen evangelısch Stahl KOörn Schubert F1-
scher Hartlaub Dotz alle aUus dem Limburgischen mehrere aus der
Grafschaft Castell/Miıttelfranken CIN1SC Schlesier und Württemberger qal-



le bıs auf Famıilıen evangelisch.?*) Die staatlıchen Amter, aber auch dıe
rıeg, en große ıttel für dıe Kolonien aufwenden mussen.

rieg mußte für dıe Koloniıe Pıastentha VON ihrem a\  gu eUDUSC 5 3(
Morgen Wald und Wliese abtreten. Um dies finanzıeren mußte dıe
VOoN ihrem Eichenbestan:! in diıesen Forsten 1268 ucC für 2300 Thaler
verkaufen, SOWIeEe weıtere 100 Morgen Weiıdeland abtreten und ZUT Restfi-
nanzıerung eın staatlıches arlehen in öhe VON 1800 Thalern aufneh-
18801%  - uberdem mußte s$1e eıne Straßenverbindung VON Piıastentha ZUT

Hauptstraße ach rıeg schaffen.*2) UÜberseeischen Kolonisten standen
solche Staatshilfen nırgendwo ZUT erfügung. Und trotzdem, olcher
Hılfen WAar das en der Sıedler außerst hart Tage in der OC halfen
sS1e. eiım Hauen der Eıchen, Tage schlugen Ss1e Bauholz Und s1e. hatten
überreichlich in der Landwirtschaft iun Endliıch half die rıeg
och zusätzlich mıiıt Lebensmiuitteln und Kleidung.**) ber der Siedlersatz
galt auch 1er für die Ersten der Tod, für dıe Z weıten die Not und für
dıe Dritten das rot SO WAarTr auch in den briegischen Kolonien rIe-
drichs Der au Wäal mühsam. SO Zimmermann in seinen
fänglıchen Büchern ber Schlesien 1783 als erstanden im Kreise rieg 91088
dıe Kolonien: Karlsburg, Neu-Köln, Kleın EeuUDUSC mıt Bleiche Pıa-
stenthal gehörı1g, Neu-Limburg und dieses Piastenthal.**) Zimmermann
erwähnt 1783 auch NUrTr für Piıastenthal eiıne Schule Eıgene rtskiırchen
besaßen dıe Sıedlungen nıcht So gehören TCAIIC Karlsburg und Alt-
Hammer (Se1dlı ZUT Parochie Kauern-Karlmar: und zahlen in arls-
burg 186 / 139 Evangelısche, Altlutheraner; in Alt-Hammer-Seı1idlıtz
402 Evangelısche, Altlutheraner und 65 Katholıken Zur Parochie Leu-
usSC gehö Neu-Leubusch mıt 240 Evangelıschen 337 Seelen, Pıa-
stenthal mıt 275 Evangelıschen 296 Seelen, Louisenfe mıt 35
Evangelischen 41 Seelen und Moselache mıt Evangelıschen

Seelen Zur Parochie Scheidelwitz-Mangschütz gehö Neu-Limburg
mıt 357 Evangelıschen 408 Seelen und Louisenthal mıt Charlotten-
rode mıt 163 Evangelischen unte 184 Seelen Zur Parochie Stoberau g-
hört Neu-Köln mıt 184 Evangelischen un! 193 Seelen und Alt-Köln mıt
5/5 Evangelischen 653 Seelen.*°) ıne der ublıchen Erbverschrei-
bungen als Besıitztitel für dıe erhaltene Kolonıe das Gut, finden WITr
be1 chlenger ber ann Casper Jost ber dıe Stelle Nr auf der Sıed-
lJung Süssenrode Krs Oppeln aus Ostheım Krs Hanau kommend Diese
Stelle umfaßte Morgen CKeTr:; Morgen Wiliese und orgen Hof und
Garten.®°) Alle Kolonien en siıch praktisc ZWAarTr langsam aber stetig

31) Tuchmann, 87 IT
32) Schoenborn, 284
33) Vogelsberger,
34) TIECTIC| Wılhelm /Zimmermann, Beıträge ZUT Beschreibung VON Schlesien I Brieg 1/83,

100 ff
35) Eduard Anders, Hiıstorische 18{1 der Evangelıschen TC| in Schlesien, Breslau 186/,

168 1t.
36) chlenger, TOLLE: TUC|  ann, Heft i 1939,



blühenden rtschaften entwickelt. SO wurde der Kolonisationserfolg
Friedrich Gr nachträglic voll bestätigt. Alleın der inneren Ol0O0n1-
satıon in Schlesien und ın Preußen atte den Namen ; def Große‘“‘ VOI-
diıent Vor dem Weltkriege zählte INan in Pıastentha 259 Evangelısche,

Itlutheraner und Katholıken: in Neu-Leubusch 973 vang.,
Altluth und 53 Kath.;: Moselache Evang., ath (1893); in arls-
burg 117 Vang., tluth Adventisten; in Mangschütz mıt Neue
Welt 10572 Evang., 35 Altluth. , 125 ath und Sektenanhänger; in
Neu-Limburg 379 Kvang., Altluth., ath und Adventisten; in
Lou1isenthal mıt Louisenfe ‚vang., tluth und Adventist; in
Neu-Köln 158 vang und Kath.; Seıdlıtz, das 190988 ZUT Parochie arls-
ruhe O/S gehö hatte 175 Evang., Altluth und Kath.*”)
Als ich 1973 im ahrbuch für Schlesische Kırchengeschichte eiıinen Auf-
Satz ber ‚„die kolonısatorische Tätigkeıt Friedrich Gr in Schlesien

veröffentlichte, stieß ich natürlıch eim Forschen auch auf dıie Olo-
1en 1m Kreıise rıeg rechts der der Unter anderem fand ich da Neu-
Lıimbure. Hıerbeli kam ich auf den edanken, die SCHNAUC Herkunft der
Siedier herauszukommen. Das ist für eiıne Auswanderung KEH) ur-
gemäß eher möglıch als für die eıt 1270 WOo aber fand sıch Hun dıie
erdkundliche Bezeichnung: das ‚,‚Limburgische  “! Es WAäl, WI1Ie sıch bald
herausstellte, nıcht das Limburg Lahn atfür gab aber aus alter
e1ıt erkommend die Schenken VoNn Limpurg Und dıe wlederum saßen
nıcht auf der ‚Limpurg‘ sondern auf eiıner Burg peckfeld, die inzwıschen
ZUT Rumine geworden War Und iıhre Untertanen saßen W1e ehedem Fü-
Ben dieser Burg unterhalb der Weıinberge in dem arkto Markt-
Einersheim be1ı Kıtzıngen im Frankenland Langsam liıchtete sıch das
el, nachdem erst dieser gefunden War Und WEeEeNN NUuN f
adus Markt Einersheim im ‚Limpurgischen‘ Bauernsöhne ach Schlesien
ausgewandert mußte INan tlıche VON ihnen och finden können.
Und wo? Natürlich 1im kırchlichen Trauregıister. Zu SOIC einem Unter-
nehmen gehörte W agemut, Selbstvertrauen und gelerntes Können. Dıe
ach Schlesien den Kreıis rıeg Ausgewanderten nıcht dıie
schlechtesten sondern die besten Bauernsöhne, eben die: dıe aheım als

oder ne keine ukun: für sıch sahen. Nun aber: olchem
agnıs, sollte CS gelıngen, brauchte INan eiıne handfeste Ehefrau, eın
zımperliches Dıng, schon für den langen mühsamen Weg auf den damalı-
SCH lenden Straßen mıt der Hofwehr, etwa noch mıt oder en
und das VoN Franken bis Schlesien. Die ach längerem Forschen erteılte
Auskunft trog nıcht Herr Chrıstian Schuchard chrieb dem

1972 ach langem Suchen in der Pfarrbeschreibung und dem Tau-
buch der evangelıschen Kırchengemeinde Markt Einersheim dus der
Pfarrbeschreibung 262 folgenden efun:! !’I-n den ahren 1770 bIs An-
fang 1773 gab Urc anhaltend schlechte Wiıtterung und Feuchte SOom-
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IinNeT eiıne Teuerung, dıe 1er empfindliıch spürbar wurde. Und da viele
Leute sıch miıt schlechten Lebensmitteln enelien mußten, gab 6S auch al-
lerle1 Seuchen, sonderlıch dıe Ruhr, und dadurch auch viele Todesfälle
Deshalb wanderten 1: ein1ge Famıilıen ach olen N uch diese hat-
ten einen schlechten Tausch emacht. Wer arbeıten wiıll, ann sıch se1n
rot verdienen. ‚,‚Bleıbe 1m an und ähre diıch edlich.‘‘ FEın spaterer
Zusatz autete: ‚‚Gemeıint ist das jetzt polnisc gewordene erschle-
s1ien‘‘. uch das stimmt natürlıch nıcht, enn der Kreıs rıeg gehö
Mittelschlesien, Reg Bezırk Breslau Und auch Oberschlesien wurde in
seinem übergroßen Teıl nıcht polnıisch. Nun geht im Bericht weıter‘:
‚‚Neu Limpurg wırd da gegründet. ‘‘ Aus weıteren Mitteilungen erga
sıch, daß zwıischen WE und 1375 Z7WEe]1 Auswanderungsgruppen, eiınmal
miıt 75 und zweıtemal mıt eiwa ersonen miıt ihrer Hofwehr ach
Schlesien ausgewandert S1nd. Sıe besiedelten dıe Kolonie Kreise rleg,
dıe S1e, Neu-Limpurg nannten ach ihrer fränkischen Gutsherrschaft, den
‚‚Schenken VON Limpurg‘‘, die ihnen dıie Auswanderungghatten.
Aus Limpurg wurde schließliıch Limburg uch 1m TauDuC finden sich
dıesbezüglıche und typısche Hinweilse. So he1ßt VOoNn Ehepaaren, dıe VOT
ihrer Auswanderung getraut wurden:
eorg Martın und Anna Barbara1n, ecorg Wılhelm Knorr und

Marıa Barbara Wiılfahrtin, Johann eorg und Anna Apolonıia roß-
lın, den Maı S3 auf Herrschafts Erlaubnis privatım ın der TC
als Emigranten, dıe ihr uCcC in Schlesien suchen wollen, copulıert WOTI-
den ‚‚ Joseph Christoph etzner und Anna Margarete Kernin sSınd auch
als Emigranten nach Schlesien, auf obıge privatım 78 November
1E copuliert worden.‘‘ ‚„‚Friedrich Gebhard und Marıa Margarete
Droßlıin Ssiınd auch als Emigranten ach Schlesıien, auf obige Weıise 11
Januar E priıvatım copulıert worden. ‘**S) Diese Nachforschungen und
ihre Ergebnisse führten dazu, sıch der frühere OF, Bürgermeister
und engagıerte Heimatforscher Frıtz rtner in Markt Einersheim in dıe
Forschung einschaltete mıt der berechtigten rage, enn ohl Jjetzt dıe
Neu-Limburger, dıe doch vertrieben wurden, seıen? In dieser rage onn-

ich auf dıe Patenstadt Goslar verwelsen, Herr Hübenthal LUl das
Dreigestirn Hultsch-Ortner und Reinhard Frohne, der Vertrauensmann
der eu-Limburger in serlohn, zusammenführte. DiIie Neu-Limburger

in ihrer ehrzahl aus den Vıehwaggons in serlohn 1946 ausgela-
den und 1er in dıe mgebung verteiılt worden. Herr TO hat sıch sehr

die Zusammenführung der Neu-Limburger verdıient gemacht. Eın 1e-

SCI Austausch zwıischen Markt Einerheim und serlohn setizte ein Und
erreichte mıt den Markt Einersheimer Festwochen 1982 seinen ersten Hö-
epu: Vom MD August trafen dıe Neu-Limburger mıt Bus und UE
{OS in Markt Eiınersheim eın DiIie Marktgemeinde hatte Ausgang des
Ortes ach Osten hın einen Gedenkstein Schaliien und aufstellen lassen,
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der in den wuchtigen Granit eingegraben, den Weg der ımburger Sıedler
1772 ach eu-Limburg Kreıise rieg, die Vertreibung 1946 ach Iser-
ohn und dıe Wiederfindung der alten Heımat Markt Einersheim 1981
S1 chlıcht und eindrücklıic darstellte Die erinnerungsträchtige
Enthüllung des Denksteines WarTr echte Besinnung VOT froher Feıer,
e1ım Umzug durchs Städtchen dıie alten Neu-Limburger mıt 1im Festzug
marschierten und manche rane VETSOSSCH wurde. Marktgemeinde und
Einwohner en Uurc. ihre finanzıellen pfer diesen Denksteıin gesetZt,
der dıie jetzıgen Franken im Kıtzınger Land mıt den schlesiıschen Franken
In sSerlohn aufs engste verbindet. Das hrte Nun elbstverständlich dazu,
daß die Markt Einersheimer den Neu-Limburgern im Maı 1983 in Iser-
ohn eınen Gegenbesuc machten, den dıe serlohn unterstutzte
Zum Male fuhren dıie Busse mıt achdenklicher und oNlıcher Fracht
Wıe iın Markt Einersheim Gottesdienst und Denksteinenthüllung 1m Miıt-
elpunkt der Veranstaltungen standen, auch 1ler der Gottesdienst der
Obersten Stadtkirche serlohn, den der westfälische Pfarrer mıt dem
schlesischen Kırchenrat gestaltete und in dem eın mächtiger Kırchenchor
dıe Liturgie San SO wırd Geschichte, dıe im uCcC beschrıieben ist,
lebendiger Waiırklıichkeıt, WEn Ss1e recht egriffen wird.>?)

Dr Dr. Gerhard Hultsch
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